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Bonum Certamen Certavi , Curſum Conſummavi , Fidem Ser -

vavi 2 dà ad Thimoth . 4 . V. 7 . i

Ich Habe einen guten Kampf gekampffet / meinen Lauff

vollendet/ Treu und Glauben bewahret .

Rzugleich troſtvolle Wort des groſſen Heyden Apoſtels
Pauli zu ſeinem geliebten Juͤnger Thimotheo : Bo -

num Certamen Certavi , Curſum Conſummavi , Fidem

I
fcrvavi . Ich hab einen guten Kampff gekaͤmpffet/

Hich hab meinen Lauff vollendet . Ich hab Treu und

FLO Glauben bewahret . Es ſeynd die letzte/ weilen ſie

SEelkurtz vor dem Tod gegeben worden . Ego enim jam

delibor : redet der heilige Paulus in dem vorhergehenden Vers , & Lempus re -

ſolutionis meæ inſtat : Dann ich werde ſchon auffgeopfferet / und iſt gar nahe

die Zeit meiner Auffloͤſung meines Tods . Betruͤbte Wort / weilen damit

ſich ſchlieſſen die treue Ermahnungen / welche Thimotheus von dem H. Paulo
empfangen / und er die liebreiche und Vaͤtterliche Stimm deſſelben nicht mehr

wuͤrde anhoͤren . Troſtreiche Wort aber / weilen ſie Thimot heum troͤſten/ und

zugleich zur fleiſſigen Machfolgung ermunteren . Dann da der heilige Paulus

ſaget : Curſum Conſummavi, ich habe meinen Lauff vollendet / will er gleichſam

ſagen : Ich eile von denen Ketten und Banden / von denen Kaͤrcker und Gefäng⸗

nuſſen zu meinem fuͤrgeſteckten Ziel und End / ichgehe als ein Uberwinder von

dem Renn⸗Platz zu der Cron und Glory / welche mir geben wird der gerechte
Richter / du dann mein lieber Thimothaͤe / erfreue dich / folge mir fleißig nach
in dieſein Kampf und in dieſem Lauff / in welchem ich dir vorgangen bin / und

die Eron der Glory und Cerechtigkeit wird dir ebenfals vorbehalten bleiben .
Andaͤchtige Hochanſehnliche Zuhoͤrer ! dieſes traurige Todten⸗Geruͤſt/

die angezuͤndete haͤuffige Kertzen / die voͤllig⸗ſchwartzverhuͤllte Altar / und mit

ſchwartzen Trauer⸗Tuͤcheren bekleidete Stuͤhl / der traurige Thon und Klang
der Glocken / unſer höchſt⸗betruͤbte Zuſammenkunfft zeugen uns zur Genuͤ⸗

gen an / wo dieſe teine Wort hinaus wollen / was diefelbige reden und fagen .

Ach ! Ihro Hochfuͤrſtl . Eminenꝛ Damianus Hugo .Otraurige An⸗

regung dieſes Nahmens ! Damianus Hugo , wer ſolte dieſe Nahmen ohne

hertzbrechende Seuffzer koͤnnen ausſprechen ? Ach Damianus Hugo der heil .

Roͤmiſchen Kirchen unter dem Titul Stæ . Mariz de Pace Prieſter Cardinal /

Biſchoff zu Speyer und Coſtantz / der Gefuͤrſteten Probſteyen Weiſſenburg und

Sdenheim Probſt / Herr der Reichenau und Oeningen ꝛc. Des heiligen Roͤ⸗
miſchen Reihs Fuͤrſt und Graff von Schoͤnborn / des Hochloͤblichen Toaen
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ſchen Ordens Ritter / und deren Balleyen Heſſen/ Altenbieſen und Nieder⸗

landen Land⸗Commendeur Unſer Allergnaͤdigſter Fürſt und Herr , O wie

zuvor freudenreiche / alſo jetzt trauervolle Lirul ! iſt den ĩoten Auguſti Abends

zwiſchen 8 . und 9 . Uhr / O trauriger Tag ! O ungluͤckſeelige Stund ! zu

Bruchſal durch einen ſanfften Tod von dieſem E 5
Schmertz ! O Ungluͤck ! OLeydl Jetzt laſſet ausbrechen unſere Seuffzer / laſſet

flieſſen die Augen / laſſet wallen das Hertzenleyd dann das Klagen T
nicht eingeſchrencket werden / wo die Urſachen kein Zahl noch End haben .

Wer will ausmeſſen den vielfaͤltigen Schaden / und n a a Ber⸗
luſt / den uns dieſer unzeitige Tods - Fall hat zugezogen / indeme Er ihn uns

zu gefährlichſten Zeiten / in denen ungluͤckſceligſten Umbſtänden / in aͤuſſer⸗
ſten Noͤthen hinweggeriſſen / da ſo wohl der allgemeine Nutzen als aller

beſondere Wohlfahrt Seiner Huͤlff / Rath / Beyſtand und Schuͤtzungam

beduͤrfftigſten waren . Was haben wirnicht verlohren / indem wir Damianum

Hugonem haben verlohren ! Wir haben verlohren unſer groͤſte Freud
und Troſt . Du Hochgraͤffliches Schoͤnborniſches Hauß haſt verlohren ein

koſtbahres Kleinoth deines Nahmens / Ihr Hoͤchſtbetruͤbte Biſchthuͤmer Eue⸗

ren eyffrigſten Biſchoff / ihr verweyſte Schaͤfflein Eueren wachtſainbſten Dit
ten / du Hochwuͤrdigſte Prieſterſchafft deinen gewaltigen Beſchuͤtzer/ ihr ver⸗

laſſene Unterthanen Eueren mildreicheſten Herrn / duallgemeines Vatterland /
dein groͤſteHoffnung / und ſicherſte Zuflucht .

Was ſoll ich in dieſem trauer⸗vollen Ungluͤcks⸗Stand anfangen ? wo ſoll ich
mich hinwenden in dieſer allgemeinen Betruͤbtnus ? woſoll ich ein troſtreiche Mil⸗

derung in dieſen uͤberſchwencklichen Wehklagen hernehmen ? Getroͤſtet / Andaͤch⸗
tige / getröſtet / dañ obwohlen uns Ihro Hochfuͤrſtl . Eminenz Damianus

Hugo UnſerHochwuͤrdigſter Biſchoff / und Gnaͤdigſter Lands⸗Fuͤrſt durch den

Tod entriſſen / obwohlen Seineerwünſchte Gegenwart unſeren Augenentzogen /
obwohlen wir ſeiner Vaͤtterlichen Sorg / und treuhertzigen Zuneigung duͤrch

den Tod beraubt worden / ſo lebet Er dannod in unſeren Gemutheren / und

hat durd Seine ruͤhmliche Thaten bey uns eine ewige Gedaͤchtnus hinterlaſ⸗

ſen/ ja es redet uns kurtz vor Seinem Tod Damianus Hugo nach dein Exr⸗

empel des heiligen Pauli alle an mit den Worten meines Vorſpruchs / bonum

Certamen Certavi , Curſum conſummavi , Fidem ſervavi , Ich habe einen guten

Kampff gekaͤmpffet/ meinen Lauff vollendet / Treu und Glauben bewahret /
und alſo euch ein Exemyel einer fleißigen Nachfolg hinterlaſſen . Und dieſesiſt /

was unszlun billigen Lob / Ehr / und Preiß Ihro Hochfuͤrſtl. Eminen⸗
Unſeres weyland Hochwuͤrdigſten Biſchoffs , und Gnaͤdigſten Lands⸗

Fuͤrſten / und zu unſerer Geiſtlichen Auffmunterung und Nachfolgung in

gegenwaͤrtiger Lob⸗undTrauer⸗Red dienen wird . Damianus Hugo hat
einen guten Kaimpff gekaͤmpffet als ein Glorwuͤrdigſter Ritter und Land⸗
Commendcur des groſſen und Weltberuͤhmten Teutſchen Ritter⸗Ordens Bo⸗
num Certamen certaviift mein erſter Theil. Damianus Hugo hat Treu und

Glauben bewahret / als ein vor die Ehr Gottes / das Heyl der Seelen / und

Nutzen des Batterlands eyffrigſter Cardinal / Biſchoff und Lands⸗ Fuͤrſt

Fidem ſervavi iſt mein zweyter Theil . Damianus Hugo hat den Lauff dieſes

Lebens vollendet als ein vollkommener Chriſt Curſum conſummavi iſt mein

dritter Theil . Da ich aber dieſes vorzutragen gedencke/ will ich Damianum

Hugonem nicht mit freinbden Farben der Gleichnuſſen / nicht mit entlehnten

der wohlredenheit / nicht mit einem falſchen Anſtrich der zierlichen Worten
abbilden / ſondern ich will Ihn vorſtellen wahrhafftig / wie Er ſelbſt geweſen /
eigentlich / wie Er ſich in Seinem Leben erzeiget⸗ unverfaͤlſcht / wie Er von

jederman erkennet wird als ein wahres Ebenbild eines Chriſtlichen maeine
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eines eyffrigen undgetreuen Biſchoffs / und eines nach dem Exempel
Chrifti und der Heiligen ſterbenden Chriſtens . Und alſo wird die Un⸗
Lollkommenheit meiner ſchlechten Red - Arth durch die ſelbſteigene
Vortrefflichkeit der Bildnus vollig erſtattet werden . jiis

Erſter Theil .
XGr das Hohe Ambt und Obliegende Verrichtungen eines

Wrechtſchaffenen Chriſtlichen Ritters wird erwegen / der muß
ceſtehen / daß aus allen Ehren⸗ſtellen keine gefunden werde⸗

Q welche zu ihrer Vollkommenheit ſo wohl mehrere als herrli⸗
W

cere Tugenden erfordere . Durchgehen ſie mit ihren Gedan⸗
cken alle Staͤnd und Aeinbter / alle Verrichtungen und Pflichten / ſo
werden ſie alſo bald erſehen / daß zu einem jeden entweder gewiſſe Ge⸗
ſchicklichkeit des Leibs / oder etliche beſondere Gaben des Gemuͤths von⸗
noͤthen ſeyen : Aber zu einem ſolchen Chriſtlichen Ritter⸗Ambt wird alle
vereinigte Tugend⸗Maͤng der Natur verlanget / maſſen es aller anderen
Staͤnden zertheilte Obligenheit in ſich allein voͤllig begreiffet .

Es erfordert ein dauerhaffte Glieder⸗Staͤrcke zu den Arbeithen /
ein geſunde Natur zu den Ungemachen / ein aufgefriſchte Lebens⸗Arth
zu denen Verdruͤßlichkeiten / ein wuͤrdige Leibs⸗ Beſtalt zu einer anz
ſehnlichen Achtbarkeit ; Es erfordert ein unuͤberwindliche Starckmuͤ⸗
thigkeit / welche unerſchrocken entgegen gehe tauſenderley Gefahren / ein
weitausſehenden Verſtand / welcher alle Vorfaͤll liſtig ausecke / eine
klugeſte Beſcheidenheit / welche alle verwickelte Irrthuͤmer ausfuͤhre.
Es erfordert ein allgemeine Erfahrenheit / welche in allen Zuſtaͤnden
ſich Vortheilhafftig ſchicke/ ein ernſthafftige Leutſeeligkeit / welche alle Ge⸗
muͤther an ſich ziehe ; eine recht⸗heldenmaͤßige Gottſeeligkeit / welche all⸗

geit einen inden gebuͤhrenden Schrancken erhalte / mit GOtt anbinde und
vereinige / und den gluͤcklichen Ausgang aller Sachen ertheile . Wer nun

ſo vielfaͤltigeTugenden / und zuſtaͤndige Obliegenheiten / die ein ſo Hohes
Ambt einſchlieſſet / recht will betrachten ; inuß er nicht bejahen / daß
es ein Laſt ſeye / zu dem keine menſchliche Schultern / ſondern uͤber
menſchliche Kraͤfften ſolten gebraucht werden ? Dahero hat die gantze alte
Heydenſchafft alle ihre Kriegs⸗Heldenweit uͤber die gemeine Wirde der
Menſchen erhoͤhet / und nicht zwar fur unſterbliche Goͤtter/ doch allzeit
mehr als für ſterbliche Menſchen angeſehen und verehret . Hat nicht der
allerweiſeſte Sitten⸗Lehrer Ariſtoteles ſelbſten verzweifflet / einen ſo tu⸗
gendvollen Menſchendieſer Welt auszuſuchen / als er zu einen Borz
bild eines vollkoꝛminenen Kriegs⸗Manns hat hervor gezogen / aus denen
Dicht⸗Buͤcheren Homeri den Hector , der fuͤr einen Sohn eines un⸗
ſterblichen Gotts iſt gehalten worden . E ui

Was die alte Heyden wuͤnſchen und nicht hoffen koͤnnen/ Ariſtoteles
unter den Menſchen ſuchen und nicht finden / daß hat das Uralte Hoch⸗
Graͤffliche Hauß von Schoͤnborn der Welt gezeiget / da es Anno
1676 , den Iſten Novembris durch den Hochgebohrnen Graffen Herrn
Melchior Ftiderich Eraffen von Schoͤnborn und die Hochgebohrne
Graͤffin Mariam Annam von Boineburg vorgebracht Damianum Hu -

gonem in dem wir ſehen/ daß der freygebige Himmel alle Vortreff
lichkeiten / Gnaden und Tugend uͤberhaͤuffet / damit Er Ihn zu einem
NGA B vollkom⸗
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vollkommenen Ritter⸗Muſter der Welt vorſtellete. Ich will allhier
nicht ver gemeinen Arth der Wohlredenheit nachgehen / und Ihn / wie

man ſonſt andere Leuth lobet / von Seinem Uralten Hochgraͤfflichen
Stammen unnoͤthig preiſen ; wann die Herrlichkeit Seiner felbſteigenen

Kugenden / und Seiner Thaten Vortrefflichkeit nicht ſo groß waͤren/
wolte ich mich bey dem Hohen Adel des Hauß aufhalten / wolte herbey
bringen Joannes Philippos , Churfuͤrſten und Ertz⸗Biſchoffen zu Mayntz⸗
Biſchoff und Hertzogen zu Francken / wie auch Fuͤrſten zu Wormbs . Ich

wolte anruͤhmen Lotharios Franciſcos ebenfalls Ertz⸗Biſchoff und Chur⸗
fuͤrſten zu Mayntz / Biſchoff und Fuͤrſten zu Bamberg / wahre Salomo -

nes ihrer Zeiten ic . wolte darſtellen andere Infuhrte Haͤupter / und fo
viel Geiſtliche Vorſtehere / welche die Welt mit Ihrer Heiligkeit und
Froimkeit erleuchtet haben ; Ich wolte anfuͤhren aus denen Kayſerli⸗
chen Cabineten ſo viele Confetential - Miniſtros und geheimbte Raͤth / aus
dem Feld fo viele Kriegs⸗Haͤupter / die des gemeinen Weſen Auffneh⸗

men mit Ihrer Klugheit und Dapfferkeit ruͤhmlichſt beforderet / davon
die gantze Welt erfuͤllet / und alle Ehronicken voll ſeynd/ welcher herrli⸗
che Thaten alle Muſen in Verſen verfaſſet / alle Redner bereits geprieſen /

und welche die Zeit ſelbſten / die ſonſt alles verzehret / niemahl iin ge⸗

ringſten wird verminderen . Aber warum ſolte ich eine Sonn mit fremb⸗

den Strahlen kroͤnen / und Damianum Hugonem mit entlehntem

Lob Seiner Ahnen / der mit ſelbſteigenen Tugenden ſo herrlich leuchtet .

Ich wende mich dann zu Damiano Hugons ſelbſten / welchen ſo bald

ich anblicke / entwirfft mir alſobald Sein Hohe Leibs⸗Geſtalt / die breiz

te Stirn / Geiſtvolle Augen / Sein ernſtliches Angeſicht / die erweiterte

Bruſt / die Staͤrck der Glieder / die abgemeſſene Leibs⸗Groͤſſe / ein leb⸗

haffte Abbildung eines vollkommenen Ritters / der da dauerhafft ſeye zu
allen Arbeithen / faͤhig zu allen Aeimbtern / anſtaͤndig zu allem Obge⸗
bieth / ſtandveſt zu allen Gefahren . Was fuͤr preißwuͤrdige Leibs⸗Gaben

hat geruͤhmet entweder Virgilius in feinem Ænca , oder Homeras in finean
Ulyfe, oderin feinem Honorio Claudianus , die niht die freygebige Natur
Damiano Hugoni haͤuffigſt haͤtte mitgetheilet ? Er ware ſchoͤn und

mannhafft / ernſtlich und liebreich / groß und wohlgeſtalt / erſchroͤcklich

undannehmlich . Wann nun GOTT / der alles nach Zahl / Maaß /
und Gewicht wuͤrcket / das fleiſchliche Leibs⸗Gebaͤu nach Adelichen Bors

zug des inwohnenden Geiſts pflegt auszuarbeithen / wer muß nicht alſo
bald aus ſolcher vortrefflichen Leibs⸗Vollkommenheit die auſſerleſſene
Gemuͤths⸗Tugenden / welche Er in Seinem volligen Ritter - Stand

ruͤhmlichſt erzeiget / ohne Irrſchluß abſehen ? Kaum hatten Ihro
Hochfuͤrſtliche Eminen : die untere Schulen fo wohl / ass die Phi -

lolophiezuAſchaffenburg mit offentlich an Tag gelegten Zeugnuſſen einer

ungemeinen Capacitaͤtund erlernter Wiſſenſchafft zuruck geleget / da fin⸗

gen Sie ſchon an / Sich als einen Glorioſen Ritter zu erzeigen unter dem
in der That frommen / groſſen und unuͤberwindlichen Kayſer Leopold,
da denenſelben auffgetragen wurde erſtlich eine Compagnie unter Alt⸗

Stahrenberg / welcher folgte die andere unter Mansfeld / deren auch
die dritte unter dem Feld⸗ Marſchall Freyherrn von Thuͤngen beygeleget
worden . Da ware kein Ubung ſo ſchlecht / davon Hochſt Dieſelbe haͤtte
abgehalten der Hochmuth / kein Arbeith ſo muͤhſam/ davon Sie zuruͤck

gezogen die Faulheit / keine Unterfangung ſo gefaͤhrlich / davon ie N
i

pri orcht
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Forcht abgeſchreäkt / worzu andere gezwungenwurden aus Noth / ttie
ben Sie Sich freywillig aus Ehr. Waren unverdroſſen zu allen Beſelch /
gleich gewogen zu allen Ordern / bereit und fertig zu allen Ubungen .

Wer hatjemahlen geſehen / daß Sie Sich von anderen haben wollen utis
terſcheiden durch einiges Merckmahl auch in denen geringeren Kriegs⸗
Ubungen / als allein durch Adeliche Einbſigkeit in der Volziehung ? uͤnd

dieſes daurete / bis Damia nus Hugo 1699 .in den Teutſchen Ritter⸗

Orden eingekleidet wurde. Da wurde verdeppelt der Eyffer / auf das neue
angezuͤndet die Hertzhafftigkeit auffgemuntert die Tapferkeit / vermehret
der Fleiß / eine vollkommene Erfahrenheit in der Kriegs⸗ und Ritter⸗
Kunſt Sich eigen zu machen / wie ſolches mit Verwunderung geſehen
die Ertz⸗Biſchoͤff⸗und Churfuͤrſtliche kelidenz· Stadt Mayntz / die Ve⸗

ſtung Philippsburg und andere Orth Unſers lieben Teutſchlands / welche
Damianus Hugó mit feiner Gegenwarth beehret / und mit ſeinen
Ritterlichen Exemplen in Erſtaunung geſetzet .

Aber zu ias ſolte dienen in einem Ritter ſo groſſe Starckmuͤthig⸗
und Hertzhafftigkeit / wann ſienicht waͤre vergeſellſchafft mit einer hoch⸗
weiſen Klugheit / ohne welche keiner foͤhig ſeyn kan zum Ruhm Seines

Nahmens / und Nutzen des Vatterlands ein Herrſchafftlicke Kriegs⸗
und Ritter⸗Stell zu vertretten : ; und wird dieſem meinem Ausſpruch
keiner ſeinen beliebigen Beyfall verſagen / der erwegen will / was fuͤr

ein unermeßliche Kluͤgheit/ und ſchier mehr als Menſchliche Beſcheidenheit

erforderet werde / ſo viele gegen einander ſireitende Bewegungen eines

ſo vielfaͤltigen Leibs zueiner lieblichen Einigkeit zuſammen zu richten / die

nidertraͤchtigſte Seeleneiner ſolchen Gemeinde zu einer geziemenden Ehr⸗
ſucht zu erheben / die ungezaͤumbteſte Ausgelaſſenheit ſolcher Frey⸗ Gei⸗

ſter zu ſchuldigſter Geleitſainkeit zu baͤndigen / damit ſo mancherley

Koͤpff / ſo unterſchiedliche Willen / ſo widerſpaͤnſtige Naturen zu einem

Zweck des gemeinen Nutzens einhellig beguemet werden . Ver hat aber

jemahlen in dieſen allen beſſer die rechte Maaß und anſtaͤndige Klugheit

getroffen / als Damianus Hugo , defen unerfeelihen Schaden wir
k

heut beweinen ? wie kunſtreich wuſte er Sich zu ſchicken in alle Koͤpff ?
wie wunderbahrlich an fih zu ziehen alle Gemüther ? wie holdſeelig zu
leithen die Naturen ? wie ſanfftmuͤthig zu beſſeren die Maͤngel ? Er wu⸗

ſte liebreich einzuſchraͤncken die Thumkuͤhne / hertzhafft anzufriſchen die

Forchtſarne / beſcheidentlich zu beveſtigen die Ungedultige . Er pflan⸗

gete bey ihnen ein Forcht ohne Haß gegen den gefoͤrchteten / ein Unter⸗

werffung ohne Verdruß gegen den Ober⸗Herrn / eine Lieb ohne Anz

ſehens Verluſt des Geliebten . Durch dieſe Seine weiße Beſcheldenheit

zoge Er als durch unſichtbare Ketten an Sich die dienſtbegierige Willen /
und brachte durch fein guͤtige Ernſthafftigkeit leichtlich zu wegen / was

andere durch kein Schaͤrpffe und Forcht peinlicher Straffen konten er⸗

zwingen. SIN

Dieſe liebreiche Klugheit waredie Urſach / daß Damianus Hugo
Anno 1700. zu der Coadiutorie des Teutſchen Ritter⸗Ordens Balley
Heſſen Land⸗Commenthurey / und zwar des damahligen Fuͤrſtlichen
Heßiſchen Feld⸗Marſchals Graffen von der Lipp erhoben worden / wel⸗

chein die ſelbe Anno 1702 . in der Land⸗Commenda ſuccediret / dieſe erz

hebte Ihn Anno 1703 . zu der geheimen Raths - Stell fo wohl bey Chur⸗

Mayntz / als bey dem Hoch⸗Meiſter des Teutſchen Ordens . Dieſe machte /
daß Sie Anno 1706 . von dem Hoch⸗Meiſter des Teutſchen

n
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dens nacher Wien als Bevollmaͤchtigter Geſandter geſchickt worden / umb
alida die Kayſerliche und Reichs⸗LEchen vor den Hoch- Meiſter und gantzen
Orden zu empfangen . Durch dieſe liebreitzende Klugheit gewannen Sei⸗
ne Eminenz die Gnad und Gewogenheit Ihro Roͤmiſchen Mafeſtaͤt
Joſephi lmi dermaſſen / daß Ihro Majeſtaͤt Hoͤchſt Dieſelbe zu Dero Cam⸗
mer⸗Herrn gemacht / und einige wenige Monath darnach zu Dero Be⸗
vollmaͤchtigten Commiſſario bey der Weltbekannten Hamburgiſchen Com -
miſſion erklaͤret / und zu gleicher Zeit zu Dero Miniſtro Plenipotentiario
im Niederſäͤchſiſchen Craͤyß gemacht / mithin an die Cron Schweden /
Daͤnnemarck / Preuſſen / Chur⸗Hannover / den Hertzog von Braun⸗
ſchweig⸗Wolffenbittel / Mecklenburg und Hollſtein accreditirt / und tie
Staͤdt Hamburg und Luͤbeck Breinen , Goßlar / Muͤhlhauſen / und
andere Reichs⸗Staͤdt / und Staͤnd des Niederſaͤchſiſchen Crayſes unter
Dero Depattement geſetzet / zu gleicher Zeit aber auch die Adwiniſtration

des Lands Hadelin an der unter Elb anvertrauet . Welches alles Seine
Eminenz bis 1715 . mit gröͤſtemRuhm verwaltet haben . Dieſe Klug⸗
heit wuͤrckete aus / daß Damianus Hugo 1708 . zumi wuͤrcklichen ge⸗

heimen Rath von Kahſerlicher Majeſtaͤt Joſepho Imo erklaͤhret / Anne g .

aber als Land⸗Commenthur des Teutſchen Ritter⸗Ordens Balley Al⸗
tenbieſen und Niederlanden erwehlet / und von dem Hoch⸗Meiſter dar⸗

zu beſtaͤttiget worden . Dieſes endlich machte / daß Sie 1712 . zum er⸗
ſten Bottſchaffter bey dem Braunſchweigiſch⸗ Nordiſchen vorgehabten
Friedens⸗Congrels von Kayſerlicher Majeſtaͤt geſetzet und gebrauchet
worden . Heiſſet dieſes aber nicht Andåhtige ! Bonum Certamen Certavi ,
ich hab einen guten Kampff gekaͤmpffet ? Allein worzu ſolten ſo viel hohe
Naturs⸗Gaben / undHeroiſche Ritter⸗Tugenden genutzet haben / wann

fte niht mit den heiligen Tugenden des Chriſtenthumbs waͤren verſchwe⸗
ſteret geweſen ? Wann Damianus Hugo nur ein Heroiſcher Ritter

waͤre geweſen : wann Seine hohe Großmuͤthigkeit / Seine kluge Tapf⸗
ferkeit und Menſchliche Tugenden nit zugleich waͤren beſeelet geweſen mit
einem Geiſt des Glaubens und Lieb/ und veſt verknuͤpfet imit der Heiligkeit /
wolte ich Ihn als einen Ritter ſetzen unter die preißwuͤrdige Helden der
Heydenſchafft / und doͤrffte mich nicht unterfangen an einein heiligen
Orth eines unheiligen Menſchens eitles Lobauszuſprechen : Aber Da⸗

mianus Hugo ‘ hat Sih yigt nur allein als einen auten Weltlichen
Ritter / ſondern auch einen rechtſchaffenen fromen Chriſten erwieſen / der
die Waffen und Andacht/ denDegen und das Creutz / die Krieas⸗Vehr und
das Evangeliſche Geſatz Gottſeelig vergeſellſchafftet / das Ritter⸗Leben

init allen € hriſtlichen Tugenden geheiliget . Er ware nicht aus der Zahl
der jenigen / welche nur mit dem bloſſen Nahmen ſich zit dem Chriſten⸗
thumb bekennen/ da ſie doch wegen Gottloſigkeit ihres Wandels billiger
denen Laſter⸗Selavender Heydenſchafft ſolten beygezehlet werden . Dann
gleich wie Erfuͤr ein unendliche Gnad mit danckbahrſtem Gemuͤth ausrech⸗
nete / daß Er von dem barmhertzigſten GOtt mit dei wahren Licht der
unverfaͤlſchten GOttes⸗Lehr erleuchtet worden / alſo erkennte Er fuͤr
Seine verpflichteſte Schuldigkeit / Sich nach allen Kraͤfften zu bemuͤhen/
damit Erdie Unſchuld des Lebens mit der Reinigkeit Seines H. Glaubens
vereinigte . Unterlieſſe derohalben kein einiges Stuͤck aller Schuldigkei⸗
ten / die die hohe Amdts⸗Pflicht eines Gottſeeligen Chriſtens erfordern
kan. Er unterwurffe vollkommentlich denen unbegreifflichen PUEGEY ii 72 m y Ei e fnita ? F
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Geheimnuſſen zu dem Gehorſam Chriſti ſeinenVerſtand / verpflichtete
unwiederrufflich dem EvangeliſchenGeſatz feinen Willen / veraͤhnlichte
gaͤntzlich ſeine Gemuͤths⸗Bewegungen denen heiligen Tugend⸗Lehren des
Chriſtenthumbs . Er hielte den Glauben niht mit Machiavello . fúr ein
nutzbares Gedicht der Herrſchafft / ſondern fuͤr ein Grundveſte der unver⸗
faͤlſchten Wahrheit ; Nit mit den naͤrriſchen Weltweiſen fuͤr ein Mißge⸗
kurt der Thorheit/ ſondern fuͤr ein Frucht der ewigen Weißheit ; Nit mit
denen Naßwitziſchen Weltz Kindern fúr ein uͤberfluͤßige Gottes Ehr z
ſondern fuͤr ein nothwendigſte Chriſten Tugend zur Seeligkeit . Dann
Er erkente wohl / daß der Glauben ſeye ein Schluͤſſel Davids / welcher

aufſchlieſſe die Schaͤtz der Göͤttlichen Wiſſenſchafft ; eine Ruthen Moyſis /
welche uns eroͤffne den Eingang in das tieffe Meer der Himmliſchen Ge⸗
heimnuſſen ; ein feurige Saulen / welche uns mit den Iſraeliten fuͤhre
durch die Wüſten der Menſchlichen Irrthumben / ein gebahnter Weeg /
welcher uns ſicher leithet zu GOtt / ein Schuhl / welche uns lehret die
Wiſſenſchafft der Heiligen . O was fuͤr edle Hochhaltungen erweckte dieſe
Gottſeelige Sab in Seinen Gedancken / was herrliche Liebs⸗Flammen
zuͤndete anin ſeinem Hertzendieſes himmliſcheLiecht ! was fuͤr danckbar⸗
liche Erkanntnuſſen wuͤrckte dieſer Gnaden⸗Schatz in Seinem Gemuͤth !
dieſe Glaubens⸗Gaab achtete Er hoͤher als die Kleinodien / mit welchen
Gott bereichet die Cronen der Kayſeren / herrlicher als die Purpur⸗
Maͤntel / mit welchen Er bekleidet die Koͤnigen / fuͤrnehmer als der Ober⸗
gewalt / mit welchem er bemaͤchtiget die Welt⸗Fuͤrſten . Dieſes uͤberna⸗
kuͤrliche Licht ware bey Ihm in groſſerem Anſehen / als der Glantz / wel⸗
cher ſchimmert aus dein Gold / als der Schein / mit welchem leuchten
die Wiſſenſchafften / als die Strahlen / mit welden die Ehren gecroͤnet
werden . Dieſen beſonderen Gnaden⸗Schatz uͤberhobe Er úber alle Guͤ⸗

cirer ber Eelt
über alle Vorzuͤg der Menſchen / uͤberalle Reichthumen

der Natur . ö EENE
Iſt aber nicht genug / daß der Glaub leuchte in dem Verſtand als

ein hunmliſche Gaab / wann er nicht zugleich iſt in den Haͤnden als ein
brennendes Licht . Muß ein Chriſt nicht allein wiſſen den Willen feines
himmliſchen Vatters ſondern denſelben auch vollziehen / iſt der Glaub
nach der Lehr des H. Jacobi ohne Werck todt : iſt ein Glaubiger ohne Lieb
nach Ausſag des heiligen Pauli nichts⸗ wer wird dan genugſam erzehlen
koͤnnen diejenige herrliche Werck / welche dieſer Glauben hervor gebracht ?
wer anruͤhmen die Lieb Damiani Hugonis gegen : GOTT und . deim
Naͤchſten ? wer beſchreibet den unbeſchreiblichen Eiffer und Aufferbauun⸗
gen / welche Er erzeigte in Chriſtlichen Ubungen eines geheiligten Got⸗

tes⸗Dienſts? wohnte Damianus Hugo bey inder Kirchen den heiligen
Geheimnuſſen ? erwieſe Er die tieffeſte Ehrerbtethung / hoͤrte Er an
die Unterrichtungen der Predigern ? geſchahe ſolches mit

forofiltiafter,Gelernigkeit . Befande Er Sich in den allgeieinen Bettſtunden ? Er⸗
ſchiene Er mit ungemeiner Andacht und Aufferbaͤulichkeit: und dieſes
thate Er nicht als ein verſtellter Maul⸗Chriſt / nur aus einem heuchle⸗
riſchen Tugend⸗Schein / ſondern aus unverfaͤlſchterAufrichtigkeit Sei⸗
nes Hertzens / als ein rechtſchaffener Anbetter im Geiſt und der Wahr⸗
heit . Nunſage mir einer / ſeye er auch / wer er immer wolle / und ſeye
deſſen Gemuͤth eingenommen / ſo ſehr als esſeyn kan/ heiſſet dieſesnicht:
Bonum Certamen Certavi , Damianus Hugo habe einenguiten Kampff
gekaͤmpffet / die Stelt ) das Ambt / und

oeDide cines Ginfhans
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Ritters auf das Vollkomnneſte erfuͤlt . Konte aber ſolches Helden Ge⸗
muͤth / ſolche groſſe und in der Welt ſo rare Ritter Tugend lang unbe⸗
lohnet bleiben ? keines Weegs : GOTr / welcher ein gerechter Richter /
und welcher der Tugend Werth und Preiß am aller beſten erkennet /fligte
die Sach verwunderlich / daß Unſerem Chriſtlichen Ritter nebſt der Wuͤr⸗

de des Cardinalats / die Coadjutorey des Hoch - Stiffts Speyer / tund

endlich der Biſchoöffliche Thron ſelbſten zugeleget wurden. Da ſolte nun

Damianus Hugo nicht nur als ein glorreicher Teutſcher Ordens⸗Ritter

einen guten Kampff kaͤmpffen/ ſondern auch als ein gepurperter Fuͤrſt der

Romiſchen Kirchen / undeyffrigſter Biſchoff und Seelſorger Treu und

Glauben bewahren . Wie vollkommen nun dieſes Damianus Hugo
erfuͤllet / und wie Cr in der That habe ſagen können : Fidem Servavi , daß

wird mein zweyter Theil erweiſen .

JSwehrer Ehi
cs iſ die Treu / Auffrichtigkeit und Glauben eine aten

KON FChriſten dermaſſen allgemeine und nothwendige Tugend /
TIN daß davon keinemeintzigen ſich auszuſchrauben erlaubt. Ohne

KCP diefe wird feine andere Tugend grúnen und Frucht bringen /
Dohne dieſe wird das gemeine Weſen zerſtoͤhret und zu Bo⸗

den liegen / ohne dieſe endlich wird alles auf der Welt ein

verwirrtes undverſtelltes Anſehen gewinnen . So allgemein jedannoch
und nothwendig diefe Tugend allen iſt / ſo ſehr ſcheinet dieſelbe inſonder⸗

heit erfordert zu werden von denen jenigen / welde GOtt zu dem Hir⸗

——

ten⸗Ambt / und einer ſonders Hohen Dignitaͤt in der Kirchen Gottes

verordnet und erhoͤhet / darumb ſchriebe der heilige Apoſtel und Evan⸗

geliſt Johannes aus Befelch Gottes in ſeiner heimlichen Offenbahrung
Am. 2 , Caps 10s Verh dem Biſchoffen zu Smyrna : elto fidelis usque ad
mortem , feye getreu bis zu dem Todt . Daruinb ermahnte der heilige
Puulus ſeinen lieben Thimotheum in der erſten Epiſtel am i. . 18 . u . 19B .
tmit folgenden : hoc præceptum commendo tibi Fili Thimothec , fecundum

præcedentes in te Prophetias ,
ut militesin illi bonam militiam , habens

fidem & bonam confcientiam,diG Gebott befehl ich dir mein Sohn Thimo⸗

thee / nach den vorigen Offenbahrungen von dir / daß du in denſelbigen
einen giten Kampff ttreiteſt / und die Treu und den Glauben habeſt /
ſambt einem guten Gewiſſen . Sehen wir nun an Damianum Hu⸗

gonem entweder als einen Hochwuͤrdigſten Cardinal , oder evffrigſten
Biſchoffen / oder ſorafaͤltigſten Lands⸗Fuͤrſten und Regenten / ſo wer⸗

den wir finden / daß Er in allen Staͤnden den Rath des Apoſtels erfuͤl⸗
let / und mit beſtem Fug von Sich habe ſagen koͤnnen / kidem ſetvavi , ich
habe Treu und Glaubenbewahret . eii

Zwey mahl ſeynd Ihro Hochfuͤrſtl . Eminenz zu Rom md -

in dem Conelavigeweſen / um der verwayſeten Kirchen mit Rath und That
an die Hand zu gehen / ſonderlich aber Deroſelben durch Dero Voram

ein allgemeinen Kirchen⸗Vatter mit zu verſchaffen . Die gantze Welt

ware da aufmerckſam / die Koͤnigin der Welt die Stadt Rom warffe ihre
Aigen auf die Conduite Ihro Eminenz, das Staats⸗intereſſe wurde

auf alle Weiß recomwendiret ; Da ware Treu / Aufrichtigkeit und Glau⸗
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ben vonnöthen : Allein Ihro Hochfuͤrſtl. Emnenꝛ wuſten dieſetbe
ſo zu bewahren / daß das gantze Apoſtoliſche Collegium dardurch auffer⸗

bauet „ die Stadt Roin in Verwunderung geſetzet / die Teutſche Welt
die Auffuͤhrung eines Cardinals von Ihrer Nation in ſonderen Ehren ge⸗
haltene Franckreich ſelbſten Dieſelbe nicht genugſam preiſen konte ; Ja
als 17 30. die Sachen ſich in etwas verzoͤgerten/ und Damianus Hugo
die in etwas ſich hervorthuende Uneinigkeit mit Dero Hohen Rath nicht
alſo bald auffheben kunte / nahme Er ſich die Sach dermaſſen zu Hertzen /
daß Er daruͤber erkranckte / und Sid gar aus dem Conclavi deßwegen
por N laſſen muͤſſen. Fidem ſervavi , ich hab Treu und Glauben

SWie ſehr Ihm die genaue Erfuͤllung aller Satzungen des heiligen
allgemeinen Concili von Trient angelegen geweſen / das habt ihr erfah⸗
ren / ihr eyffrigſte Seelſorger / euch wurde es zu verkuͤnden anbefohlen ihr
beredſambſte Prediger / und wiſſen die Wuͤrckung davon alle Dero Hohen
Geiſtlichen Jurisdiction untergebene Chriſt⸗Catholiſche Glaubige . Was
fertigen Gehorſam und gebuͤhrende Hochachtung Fhro Hochfuͤrſtl .
Eminenz allen Paͤbſtlichen Satzungen und Bẽrordnungen erzeiget /
das haben wir nebſt vielen anderen Beweißthumen noch letzt verfloſſenes
Jahr mit Verwunderung geſehen. Mit was klugen Rathſchlägen Er
verſchiedenen Hohen Geiſtlichen Verſammlungen und Gerichteren zu
Rom an die Hand gegangen / daß kan und wird keine Zeit verloͤſchen .
Ja Ihro Eminenz waren alſo beſchaffen/ daß Sie betheuret in der
Treu und Eyffer fuͤrdas Anſehen des Paͤbſtlichen Stuhls und des wah⸗
ren Glaubens micht ceinen Nagel breit von denen loblichen Fußſtapfen Ih⸗
rer Vorfahrer und der groſten Cardinaͤlen abzuweichen / und darumb
in gefaͤhrlihenBegebenheiten ſich rundaus erklaͤhret/ lieber alle Dignitaten
und Würden ja die Biſtuͤmer ſelbſten zu quittiren / als das geringſte
Præjudia oder Nachtheil der Catholiſchen Kirchen zu erdulten . Und dar⸗

um wundere michnicht/ daß die ſonſt ſo kluge Herren Itallaͤner Ihro
Eminenz einen Engel genennet “ daß 1730 . mehrere Herren Sardi
nål Ihre Vota zu der Hochſten Würde der Welt / zu a Statthalter⸗
ſchaſſt Chriſti auf Erden Ihro Eminenz angetragen / Jn daß Hochſte
Kirchen - Haͤupter ſelbſten Damianum Hugonem einen Engel des
groſſen Raths / einen ſtaͤrckeſten Mitgehuͤlffenin Regierung derallgemei⸗
nen Kirchen / einen heiligen Cardinal und Biſchoff benambſet . Was will
aber dieſes alles anderſt anzeigen / als die Treu / die Auffrichtigkeit /und

Glauben / ſoIhro Hochfuͤrſtl . Eminenz als ein Hochwuͤrdigſter
Cardinal bewahret . Fidem ſctvavi .

ige Jiii
Was ſoll ich nun fagen von Deroſelben getragenen Biſchoͤfflichen

Ambt ? In was betruͤbten Zuſtand der vorhergegangene vieljaͤhrige
Krieg das liebe Biſtum Speyergeſetzet / iſt allzu bekannt / als daß
ich ſolches wiederhohlen / und dadurch unſere Schmertzen erneueren ſolte .
Die Andacht ware verwieſen / der alte Catholiſche Gottes⸗Dienſt lage
entweder verachtet zu boden / oder wurde durch allerhand Mißtraͤuch
entheiliget / viele Kirchen und Gottes⸗Haͤuſer waren noch verſtoͤhret
und verwuͤſtet / von vielen waren die Vorſteher vertrieben / die geiſtli⸗
che Güther waren in weltlichen Haͤnden / kurtz / man ſahe nur wenige
Fußſtapffen und ſchlechte Kennzeichen des wahren / uralten und leben⸗
digen Glaubens . Dieſen ſo tieff eingewurtzelten Ublen zu ſteuren / ware
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ein groſſes Unterfangen / und wolte ſolches Werck ein von heiligeim Eyf⸗
fer der Seelen gantz entzuͤndetes Bemuͤth erforderen ; doch ſchrockte Un⸗

ſeren Damianum Hugonem weder die Beſchwehrde der Arbeit / we⸗
der die Groͤſſe der Gefahren von Bewerckſtelligung dieſes Vorhabens
ab. Und weil das Mehrſte ankoinbt auf eyfferige Seel⸗ Sorger / ſo
ware die erſte Sorg Dumiani Hugonis fuͤr Seine unterhabende Geiſt⸗
lichkeit aller Orthen / auf daß ſie ſeiner Heerd vorzuſtehen / und ſelbige
mit zu regieren tuͤchtig und befoͤrderlich waͤren / dahin giengen ſo viele

Befelch und Verordnungen an die Conſiſtoria ; dahin die geſchaͤrffte Exa⸗

mina Ordinandotum , und Pruͤffungen Approbandorum , die genaueſte
und zugleich muͤhſeeligſte Vilitationen aller Stiffter und Pfarreren des
gången Hoh - Stifts / dahin ſo viele hundert Litreræ Paſtorales, welche
entweder zielten auf die Direckion der Seel⸗Sorger ſelbſten / oder Ver⸗
tilgung der eingeſchlichenen Laſter und Mißbraͤuch / oder Einpflantzung

deren Tugenden / welche Ihro Eminenz mehrentheils ſelbſten abge⸗

faſſet ; Daher die gemeſſenſte Befelch kein eintzige Pfarr jemand anderſt

anzuvertrauen / dann allein dem durch ein ſtrenges Examen befundenen

allertuͤchtigſten / alle kec ommendationen / Vorſchreiben / Bitten und
Begehren hindan geſetzt. Dahero kame Unſerem weyland eyfferigſten
Biſchoff allezeit ein Scrupel an / und bliebe Er unerbittlich jemand auch
nur mit einer Præbend zu verſehen / von deſſen Beruff zum Geiſtlichen
Stand / von deſſen Gelehrtheit und Fromkeit Er nicht ſattſam verſiche⸗
ret ware . Ja damit dieſes auf ewige Zeiten andauren moͤgte / faſſete
Er den endlichen Endſchluß / in allhieſigem Hoch⸗Stifft eine ewigwehren⸗
de Pflantz⸗Schuhl oder ſo genannte Scminarium , worinnen lauter See -
len eyffrige / fromme und Exemplariſche Geiſtliche Maͤnner zu dem all⸗

gemeinen Beſten aufferzogen wuͤrden / zu ſtifften / wie dann ſolches durch
ein recht FuͤrſtlicheGroßmuͤthig⸗ und Freygebigkeit dermaſſen geſchehen /
daß man die zaͤhrliche Einkünfften recht Fuͤrſtlich nennen kan . Es wu⸗

ſten nemblich Ihro Hochfuͤrſtl. Eminenꝛ jenen herrlichen Spruch
des heiligen Chryſoſtomi hom . 6 . in primæ ad Timoth , cap . 2 , Epifcopus
quafi communis omnium Paftor eft $ ‘ dignum eft igitur , ut omnium cu -

ram gerat , omuibũsque provideat , ſicut & Deus , eujus fungitur vice . Ein

Biſchoff iſt gleichſam ein allgemeiner Vatter uͤber alle / ſo iſt es billig⸗

daß Er Seine Vaͤtterliche Obſorg uͤber alle trage / und allen ſolche Borz

ſehung leiſte / gleich wie GOtt / deſſenStell Er verwaltet . Ja Er deu⸗

tete allein auf Sich aus / was der heilige und groſſe Apoſtel Paulus
allen von Milero und Epheſusverſammleten Vorſteheren der neuen Chrſt⸗

lichen Kirchen mit ſo ernſthafften Worthen hat eingebunden / ſie alſo

anredend : Attendite vobis & univerſo gregi , in quo vos Spiritus Sanctus

poſuit Epiſcopos , regere Eccleſiam Dei . Traget alle Sorgfalt und Vaͤt⸗

terliche Vorſehung fuͤr euch/ undfuͤr die geſamte euchanvertraute Heerd /
uber welche der heilige Geiſteuch als Biſchoff geſetzethat/ dieKirch Gottes zu

beherrſchen. Act . Apoſt . cap . 20. verſ . 28 .

Nach dieſer einer HochwuͤrdigenGeiſtlichkeit erzeigten Sorgfalt er⸗

ſtreckete Damianus Hugo auch Seinen Eyffer auf die Schaͤfflein / in⸗

ſonderheit ausdieſem mufte auf Diro HohenBefelch ein nicht gemeiner /
ſondern mit den wahren Gruͤnden unſeres Chriſtenthums beſtens verſe⸗
hener Catechilmus in offentlichen Druck gegeben und in den Braud gez

bracht werden / ausdieſem muſten alle Sonntaͤg die Chriſtliche Lehren

ſo eyffrig ausgeleget / alle Sonn⸗ und Feyertaͤg das GoͤttlicheT 2eon
nau
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genau vorgetragen werden ; aus dieſem berufften ſie Ihro Eminenz
von ſich ſelbſten die Mionarios Aboſtolicos oder Bußprediger in Ihr

Hoch⸗Stifft zum zweyten mahl / damit durch Deroſelben Eyffer die er⸗
kaltete Hertzen entzuͤndet / die Unwiſſende gelehret / die Boßhaffte ge⸗

beſſeret / die Gute aber geſteiffet und erhalten wuͤrden / wie wir dann

erſt dieſes Jahr die Fruͤchten davon / in allhieſiger Hohen Domb⸗Kir⸗
chen verkoſtet / welche noch viel haͤuffiger wurden geweſen ſeyn / wann

nicht der unverhoffte Kriegs⸗Gott ſolche zum Theil in der Bluͤhe erſticket

haͤte. Dieſer Eyffer machte / daß Seine Hochfuͤrſtl. Eminenz

die heilige Sacramenta fO viel mahl adminiſtriret / ſonderlich die Firmung /
auch oͤffters in einem Tag / viel Stunden lang aneinander / auch unter

dem blauen Himmel / und die Prieſter⸗Weyh mit den allerzierlichſten
und ſo lang daurenden Ceremonien bey ſo hohem Alter und krafftloſen
Leib , Dietr Eyffer ware es / welcher ſo viele Aſcetiſche Werck /
welche ohne Erſtaunung nicht angeſehen / viel weniger ohne zarte Be⸗

wegung koͤnnen geleſen werden / eigenhaͤndig aufgeſetzet hat / dieſer Eyf⸗
fer endlich fuͤr die Ehr Gottes und das Heyl der Seelen wuͤrckte aus / daß

man allen eigen Nutzen vergeſſen und alle Hoffnung einer zeitlichen Ehr oder
Nutzens auf die Seithen geſetzet : wie es jener von einer irrigen Sect zur
wahren Kirchen zuruckkehrende Cavalliet bezeugen kan / welchem Ihro
Hochfuͤrſtl. Eminenz die von Innocentio XI ll . motu proptio Ihnen
conferirte reichliche Prebend in dem Hohen Doinb zu Wormbs aus kei⸗
ner anderen Urſach als aus Lieb des Glaubens / und aus Eyffer eine ſo
Adeliche Seel in der wahren Keligion zu beveſtigen / ertheilet haben , Fi -
dem ſervavi .

I

Allein darinnen wolteſt du Onunmehro in GOTT ruhender Da⸗

miane Hugo das grófte Lob Deines Eyffers und Deiner Vaͤtterlichen

Sorgfalt eben nicht einſchraͤncken : Vielmehr ware Deine Meinung /
Du ſeyeſt ein noch weit Mehrers ſchuldig . In dir ſelbſten fandeſt Du/

und aus Dir ſelbſten wolleſt Du hernehmen / womit Du als ein eyff⸗
riger Biſchoff Deine Dir anvertraute Kirchen koͤnteſt auffbringen / er⸗

hoͤhen / bereicheren / und in glorreichen Stand ſetzen . Wer wird nicht
erſtaunen / wann Er anhoͤret und erweget was Deine gegen Gott

freygebige Andacht in verſchiedenen Gottes Haͤuſer ins Werck geſetzet
habe ? Wie viele verarmbte Kirchen Du auf dem Land in beſſeren Stand

geſetzet : Wie vielen Du mit mildreicheſter Hand die Kirchen⸗Einkuͤnff⸗
ten vergroͤſſeret ; Wie viel Gottes⸗Haͤuſer Du aus ihren Steinhauffen
viel herrlicher erbauet ; Wie viele halbzerfallene Du wiederumb erneue⸗

ret : Schaue man nur an die herrliche und praͤchtige Hoff⸗Kirchen zu
Bruchſall / welche von Grund auf neu erbauet worden / betrachte man

eben daſelbſten die neuangelegte Pfarr⸗Kirchen St . Petri : Nehme man

in obacht jene wohl⸗Chriſtliche kundation , deren intereſſe ſich jaͤhrlich auf
mehrere hundert Gulden belauffet / und allein fuͤr arme Kirchen gewid⸗

met iſt ; Zehle man die groſſe dummam , welche zu wieder Erbauung des

allhieſigen hohen Dombs angewieſen worden / und man wird von der

Wahrheit meiner Red uͤberzeuget ſeyn . Da aber unſer eyffrigſter Bi⸗

ſchoff ſo beſorget fuͤr die materialiſche Tempel Gottes / wird Er wohl die

Lebendige vergeſſen haben . Davon rede ich kein Wort / dann dieſelbe Sorg
undvieb genugſam preiſet/ dasneue Rüfbencite F zu Bruchſall / das

geſtifftett
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Ausſpender / ihr Seelen eyffrige Prieſter denen Jaͤhrlich drey bis 4000 .

Fl . ubergeben worden / ſolche ingeheim unter die Arme und Betrangte
auszutheilen / dainit alſo auf das vollkommenſte erfuͤllt wuͤrde der Rath

Chrifti des Herrn Match . 6 . v . 3 . Te autem faciente Eleemoſynam , neſciat
finiftra tua , quid faciat dexteta tua : ut ſit Eleemoſyna tua in abſcondito ,

& Pater tuus , qui videt in abſcondito , reddet tibi . Wann du aber All⸗

moſen gibſt / ſolaſſe deine lineke Hand nicht wiſſen / was deine Rechte

thut : damit dein Allmoſen im verborgenen ſeye / und dein Vatter / der

im Verborgenen ſiehet / wird dirs vergelten .
Ich wolte allhier gern abbrechen Hochanſehnliche Zuhorer / wann

nicht eine ungemeine Maͤng der ruͤhmlichſtenund einem Biſchoff anſtaͤn⸗

digſten Thaten mich noch thaͤten zuruͤck halten / obwohlen mir unmoͤg⸗
lich iſt alles / will nicht ſagen zierlich zu beſchreiben / ſondern auch nur

platter dings zu erzehlen . Dann wer kan beſchreiben alle Andachten /
zu welchen dieſer Ober⸗Hirt Seine Oeerd angefuͤhret ? die Andacht zu

Gott / zum Hochwuͤrdigſten Sacrament / zu JEſu dem gecreutzigſten /
zur Mutter Gottes / und anderen heiligen Patronen ? dieß hat Er von

Seinem Gottſeeligſten Stamm⸗Hauß ererbet . Hierzu iſt Er von Kind⸗
weſen an durch einheilige Aufferziehung gefuͤhret / und unterwieſen
worden in der Biſchoͤfflichen Schuhl Pauli : Omnis Pontifex ex homini -

bus aſſumptus , pro hominibus conſtituitur in is , quæ ſunt ad Deum , ut

offerat dona , & ſacrificia pro peccato ad Hebræos 5̃ . v . I . Ein jeglicher

Hoher Prieſter wird aus denen Menſchen angenommen / und wird fuͤr

die Menſchen beſtellet in denen Dingen / die GOtt angehen / damit er

opffere Gaben und Opfer fuͤr die Suͤnd . HRN

SSDer kan doch/ der es nicht ſelbſten mit Augen geſehen / glauben
Seinen wunderwuͤrdigen Eyffer im Gottes⸗und Kirchen⸗Dienſt ? alle

Tag / ſo lang Er Prieſter und Biſchoff geweſen / alle Tag ſchier laſe
Er die heilige Meß . Verhinderten ſolches aber die groſſe und haͤuffige
Geſchaͤfften / oder eine zugeſtoſſene Unpaͤßlichkeit y ſo ware doch das un⸗

umſtoͤßliche Geſatz ſolche zu hoͤren : Er ſtunde alſo an dem Altar / ſo
wohl in privat - · als ſolennen heiligen Meſſen mit aufferbaͤulicher Andacht /
Eingezogenheit / Gravitaͤt / accuratiſter Beobachtung aller auch min⸗

deſten Ceremonien , darin Er alſo erfahren / das Er allen anderen Pries
ſteren auch den Beſten Ceremonien - Meiſter ihre fehler erwieſe . Wie

offt an hohen Feſten hielte Er aus in ſolchen Pontificalibus auch in bit⸗

terſter Kaͤlt/ in hoͤchſter Som̃er⸗Hitz mehrere Stunden . Du haſt es

geſehen Durchleuchtigſtes Hauß Baaden in der Solennen uͤberſetzung der

Reliquien der Heiligen / allwo auch ein unCatholiſcher Fuͤrſt betheuret /
Er fehe Ihro Eminen nicht anderſt als einen Engel oder einen Bio

ſchoffder Erſten Kirchen an. Dieſen Andachts⸗Eyffer erzeigte Erſon⸗

derlich gegen das allerheiligſte Sacrament des Altars in Kirchen und

Auffzügen / es ware Ihro Hochfuͤrſtl . Eminenz nicht genugſam

daſſelbige offentlich mit einer brennenden Kertzen zu bekleiden / ſondern

jederman muſte darzu angeflammet und aufgemuntert ſeyn . O wie

offt ſahe man Damianum Hugonem diß H. Sacrament beſuchend /
auff den Knien allerdemuͤthigſt anbettend / ſich und ſein gantzes Bi⸗

ſtum auf das eyffrigſte anbefehlend. Wie offt ? wie offt ſahe inan wie

Ihro Hochfuͤrſtl. Eminenz in offentlichen Andachten und Bett⸗
a 5 ſtunden
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ſtunden dein verſammleten Volck mit Andaͤchtigen Gebetteren vor⸗
ginge / und daffelbe zur gleichen Glatibensvollen Anbertung und Ver⸗
ehrung auffmunterte . Wann wir deſſen keine andere Proben haͤtten/
ſo erzehlet es doch noch heut zu Tag das dem Schönborniſchen Hauß
zugehoͤrende Schloß Geibach / und wird es erzehlen ſo lang ein Stein
an dem Gort geheiligten Orth wird uͤbrig ſehn . Wie offt . ? wie offt`
kekleideten ſie dieſes Heiligſte Sacrament zu dem Krancken / und da fole .
ches bey der Nacht oder in aller Fruͤhe geſchahe / wie offt erhebten Sie
fih aus deim Schlaff lieſſen Sih auf Ihre Fuͤrſtliche Knie darnieder
uinb den Goͤttlichen Seegen zu empfangen/ ſeine ſonderbahre Andacht zu
dem Leydenden und Serbenden Heyland iſt unnoͤthig weitlaͤffig zu erz
zehlen . Es be zeugen ſolchegenugſain ſoviele heiſſeZaͤhren/ mit welchen
€ r vor feinem CtuciſiSeinen gehelligten Purpur befeuchtet / und die An⸗
gelegenheiten Seines Biſtumbs anbefohlen . Es bekraͤfftiget Sie die in
Dero Hoff⸗Kirch zu Bruchſall errichtete Bruderſchafft der Todt⸗Angſt
Chriſti / und die oͤfftere beywohnungen bey dieſer Andacht . Es bekraͤff⸗
tiget és das Crucifix weldes den Tag

deren Andacht gefeyeret / das Er zu dero Gnaden⸗Bilder ſo viele Wall⸗
fahrten angeſtellet / das Er aus keiner anderen Ulrſach die ſo wohl ein⸗
gerichtete Erewitage zu Waaghaͤuſel erbauet / als daß er davon allen Ge⸗
ſchaͤfften entfernet / in einer angenehmen Einſainkeit Sidh befindent

Seiner Kindlichen Andacht ſo zu Reden den voͤlligen Zaum und Ziegel
laſſen moͤgte. Ich will allhier nicht ferner beſchreiben Seine vielfaͤltige
Andachten gegen andere Heilige Gottes Seine Schutz⸗Patronen die Er
Taͤglich ſofleißigverehret ; ich will nichts Reden von dem Eyffer Seines
Gebetts / mit welchem Er nicht allein was angehet die Andacht / ſondern
auch die unaufſaͤtzliche Menge/ viel hundert / ja villeicht auch Tauſend
Ordens. Leuthen weit vorgegangen dann das ware Fruͤhe Morgens Sein
erſtes Werck / den Tag hindurch Seine uͤbung/ des Nachts der Schluß

Seines Wachens . Ich will ſtillſchweigend umgehen 1000 . andere Gott⸗
ſeeligkeiten / die Er Taͤglich bis an Sein Todt geuͤbet hat : die Meng der
Tugenden / mit welchen meine ged uͤberhaͤuffet wird / laſſet mir genugſame
Zeit laͤnge nicht zu / daß ich inichder Gebuͤhr nach kan aufhalten dieß allein
frage ich / was ſaget allhier die ſo hoch erwachſene Boßheit der verderb .

ten Welt darzu / welche einem Adelichen Gemuͤth fuͤr ein unanſtaͤndige
Adels uͤbung ausdeutet alle Chriſtliche Gottſeeligkeit in den Kirchen / den
nothwendigen Gebrauch der heiligen Sacramenten / die Ehrerbiethende
Andacht in dem Betten / als wann es eine Schand waͤre / das ein armm
ſeeliges Geſchoͤpff/ einbeweglicherKothauffen ſich ſolt vor der unendlichen

Mafeſtaͤt des Schoͤpffers erniedrigen / undden Koͤnig der Glory mit De⸗
muth anbetten / hat ſieda nicht Urſach genug ſchamroth zu werden: fonz
derlich weil dieſer Teuffliſche Wohn und Gottes⸗Laͤſterliche Einbildung die
mehrere Gemuͤtherdermaſſen bezauberer / daß ſie ſich aͤrgerlich ſchaͤmen //
im Angeſicht des Volckes zu Beichten/ zudem Tiſch des HErrnzu ge

Ctucilix weldeg den Tag hindurh ſo vielmahl zaͤrtlich ge⸗
kuͤſſet/ und in allen Geſchaͤfften als der gewiſſeſte Rathgeber angebettet
wurde . Nicht minder groß ware ſelbige zur allerſteligſten Jungfrauen /
die Er von ſeinen Gottſeeligſten Eltern ererbet / mit der Muͤtterlichen
Milch eingeſogen/ und von Kindheit auf in Matianiſchen Sodalitaͤten ver⸗
mehret / uͤberfluͤßig waͤre es / vieles davon zu erzehlen / was dochalle ge⸗
ſehen . Genug ſeyees / das er dieſe Jungfraͤuliche Mutter allzeit als Sei⸗
ne ſonderbahre barronig , BeſchuͤtzerinFürſprecherin / jn als Seine aller⸗
liebſte Mutter verehret / das Er ihre Feſt und Feyertag mit einer fone
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die Knie zu biegen/ zubetten / oder andere uͤbliche Andachts Werck zuver⸗

richken weit andere Gedancken und Meinungen weit Chriſtlichere Urtheil
und Lebens⸗Saͤtz hatteſt du Gottſeeligſter Biſchoff Damiane Hugo ł

der aleich wie Du mit aufrichtigſtem Hertzen Dich zu dem wahren Chri⸗
e

ſtenthumb bekenteſt / alſo hielteſt Du fuͤr die ſchuldigſte Zuſtaͤndigkeit/

daſſelbe in dem Werck vorder offentlichen Welt zu uͤben/ und in der That zu

zeigen/ wie Du als ein wahrer und eyfferiger Biſchoff treu / Aufrichtigkeit /

und Glauben bewohnet . kidem ſervavi . on

Dag folte ja genug geweſen ſeyn / Hochanſehnliche Zuhoͤrer/ allein

das groſſe Gemuͤth Damiani Hugonis lieſſe Sich damit nicht einſchraͤn⸗
cken/ ſondern gleich wieeEr durch die einhellige Wahl zumBiſchoffen zugleich
erhoben wurde zu der Hohen Wuͤrde eines Reichs⸗Fuͤrſten/ alſo wolte Er

aud Seine Treu und Glauben gegen das untergebene Land / und die treue

Unterthanen erzeigen und erweiſen . Wie ware das Land beſchaffen / da

Damianus Hnago die Regierung angetretten ? Ach die betruͤbte Ge⸗

daͤchtnus benimbt inir Serg und Muth ? Man ſahe nichts als geringe An⸗

zeigen deren aus denen Aſchen aufſtehenden Dorfferen / noch gantz ver⸗

dergte Flecken / die Steinhauffen der vorhin anſehnlichen Staͤdt . Es

lagen noch zu Boden Palaͤſt⸗Haͤuſer / Wohnungen / ja Damianus

Hugo fande nicht einmahlleine Wohnung vor Sich . Die Felder noch

zimlich verodet / die Aecker noch nicht angebauet / dieWeinberge noch nicht

voͤllig ergaͤntzet / die Unterthanen verarmet . Es ware halt ein anzuſe⸗

hen betruͤbter und armſeeliger Stand .

Aber wende man dagegen die Augen auf den ſetzigen ſo bluͤhenden

Wohlſtand Unſeres geſegneten Hoch⸗Stiffts wie ſolches innerhalb 24 .

Jahren der beklugten Regierung Damiani Hugonis Sich wiederum

einpor geſchwungen Sich kraͤfftigſt erhohlet / Sich heraus gebutzet : doͤrffte

ich bey ſolchem Anblick nicht ſagen mit dem heiligen Joanne vidi Jerufalem

Novam , paratam , ficut fponfarn ornatam viro fuo Apot , 21e Ve 2 » Ich habe

geſehen / das neue Jeruſalem zubereitet / gleich wie eine ausgezierte
Braut für ihren Braͤutigam . Die aus denen Aſchen und unformlichen

Steinhauffenwieder errichtete / und weit herrlicher als zuvor mit unz

glaublichen Köͤſten erbauete Hauſer / Hoͤff und Palaͤſt / worunter das

in Hochfuͤrſtlicher Keſidenz· Stadt Bruchſal ſo praͤchtig erbauete ſo

koſtbar ausgeführte / ſo klug und ſinnreich eingerichtete Hochfuͤrſtliche Biz

ſchoͤffliche Schloß aller Anſchauer Bewunderung und Vorzug verdienet ;

die ſo viele ſchoͤn ausgezierte Kirchen / das zu errichtende d ucht⸗Hauß ;

die wohlangebaute Felder / die gepflantzte Weinberg / die mit haͤuffigen

Inwohneren verſehene Doͤrffer / Flecken und Staͤdt : der wiederumb

ziimlich bemittelte Unterthan ) ſeynd lauter unverwuͤrffliche Zeugen Deiz

nes jetzigen Gluͤckſtand / GoOrt gebe nur / daß die jetzige betruͤbte Umb⸗

ſtaͤnd der Zeit ſolche nicht zerſtoͤhren.
Unnd wenn haſt du ſolchen zu danckenO wehrteſtes Vatter ⸗Land ?

Werm biſt du darfuͤr verpflichtet ? Ich will nicht ſagen : alles / inmaſſen
mir gar zu wohl bekannt iſt / wie viel auch hiezu beygetragen habe die

groſſe Sorgfalt / die ruhmwuͤrdige Freygebigkeit / und der entzuͤndete
Andachts⸗Eyffer Eines Hochwuͤrdigſten und Gnaͤdigſten Domb⸗Capi⸗

tuls / aber doch darff ich ſagen / ein groſſes / und wohl auch das Mehre⸗

ſte haſt du beyzumeſſen der klugen Haußhaltung / der ſorgfaͤltigen Vor⸗

ſehung / der Vaͤtterlichen Lieb / der beſtaͤndig e e no;
VCUTTA S IU SE TR HETENTE TI i auben
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Glauden DeinesHochwuͤrdigſten Biſchoffs Deines Gnadigſten Fuͤrſten⸗
Ja ja! Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Hetr Damiane Hugol Deiner fugen :

Haußhaltung / Deiner ſorgfaͤltigen Vorſehung / DeinerVaͤtterlichen Lieb /
Deiner beſlaͤndig bewahrtenTreu und Hlauben haben wirs zu dancken .
Dieſe macht/ daß wir Dich nicht ſo wohl als unſeren Gnaͤdigſten Fuͤrſten/
ſondernals unſeren liebreichſten Vatter / als einen anderen Fundatoren
und Stiffter allhieſigen Hoch⸗Stiffts erkennen / verehren und lieben . Und
ſeynd dieſes nicht nur meine Wort / Andaͤchtige / ſondern die vereinigte

Stiümm des gantzen Vatterlands / alle Inwohner groß und klein / Jung
und Alr fagen mit geſambter Stimm aus / und bekennen offentlich : naͤchſt
Gott den Allmaͤchtigen erkennen wir Feinen anderen Schutz⸗Herrn / kei⸗
nen anderen Ergaͤntzer/ keinen anderen Vatter des Vatter - Lands/ als

Damianum Hugonem , und dieſes erkennen wir nicht allein mit danck⸗
barem Hertzen / uͤnd bezeugen es mit Freuden⸗Zungen / ſondern Xin⸗
der / Kinds⸗Kinder und alle Nachkoͤmmling werden das Nachruͤhmen /
und das Lob / den Nahmen / die Thaten dieſes unvergleichlichen Fuͤr⸗
ſten durch unſterbliche Gedaͤchtnus verewigen . Ja unſer eintziger
Wunſch / unſer inbruͤnſtiges Verlangen unſer eintzige Begierd iſt auf
ewige Zeiten unter einein ſo getreuen und klugen Fuͤrſten / unter einem

ſo Gottſeeligen und eyffrigen Biſchoff zu leben ? Ach fruchtloſes Begeh⸗
ren ! unnuͤtzes Wuͤnſchen ! uͤbel angewendetes Verlangen . Danngleich
wie wir zeithero gehoret / daß Damianus Hugo einen guten Kampff
gekaͤmpffet / Treu und Glauben bewahret / alſo iſt auch das Letzte mit
einem niemahl zu erſetzenden Schaden erfolget . Curſlum Conſummavi
daß Damianus Hugo Seinen Lauff vollendet . Ehe und bevor ich
aber zu dem betruͤbten Schluß und glorreichen Vollendung dieſes Lauffs
ſchreite / Andaͤchtige / ſo wollen wir uns die Lehr des heiligen Joannis auf
das Beſte laſſen befohlen ſeyn . Eſto Fidelis , wir wollen Treu und Glau⸗

ben bewahren in allen was GOTT unſeren Naͤchſten / und das Heyl
unſerer Seelen betrifft / damit wir alſo unſere Pflicht und Schuldigkeit
genugſam erfuͤlen . —EVn .

Sritter heil
Ann ich das menſchliche Leben betrachte / und die Meinun⸗
aen der heiligen Schrifft daruͤberzu Rath ziehe / ſo wird ein

WIO heiliger Job am 9 . C. 25 .v. daſſelbe vergleichen einem ge⸗

ſchwind vorbey eilenden Lauffer : Diesmei velociores fuerunt
JDS Y À Curlore „ meine Taͤg ſeynd ſchneller geweſen dann ein Lauf⸗
fer am 26 . vers einem Schiff / welches wie ein Pfeil vorbey ſchiffet per
tranfierunt quafi Naves poma portantes ſie ſeyn vorber gangen gleich wie

Schiff die Aepfel tragen . am 7. C. .v. Einem beſtaͤndigen Krieg Militia

eſt vita homibis ſuper terram ain 5 . C. . v . Endlich einer beſtaͤndigen Muͤh
und Arbeit homo naſcitur ad Laborem . Iſt aber das Leben ines Mens

ſchen / ich rede von einem frommen Menſchen / ein Lauff / ſoiſt ein gluͤckſeeli⸗
ger Todt das Ziel / wo der Lauff ein End nimbt : iſt ſein Leben gleich
einem Schiff / ſo iſt ſein Todt / der Hafen / wodieſes Schiff einlauffet :

Iſt das Leben ein Streit / ſo iſt derTodt die ECron und Victori, iſt das Le⸗

ben ein lautere Arbeitund Muͤhſeeligkeit / ſo iſt ſein Todt ein Schlaff und
E ſanffte
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ſanffte Ruhe / der allermuͤhſeeligkeit ein End maͤchet . Allein das ſeynd
nur die Gluͤckſeelige Eigenſchafften eines ſolchen Todts / welche zu erlan⸗

gen unumgaͤnglich erfordert werden / die Reinigkeit des Gewiſſens / der

Geiſt der Kcligion , die Gleichfoͤrmigkeit ſo wohl der Seel / als des Ge⸗

muͤths mit Chriſto durch willige Annehmung des Todts und ſeiner nach⸗

folgung . Wo dieſe ſeynd / da kan man mit einem H⸗Paulo getroͤſtet

ſagen Curſum conlummavi ich hab imeinen Lauff vollendet . Wann ich nun

werde erwieſen haben / das unſer Weyland Allergnaͤdigſter Fuͤrſt

und Herr dieſelbe auff das vollkomneſte erfllet habe / ſo wird auch der

Lauff meiner Red vollendet . Und mir nichts mehr uͤbrig ſeyn / als uns

alle zur fleißigen Nachfolg zu ermunteren .

Das Erſte / was ein Chriſt thun fole / wann er fichet 7 das ihn

ein ſchwere Kranckheitergriffen / iſt dieſes / das er ſeine Augen und Hertz ge⸗

gen Himmel erhebe / und gedencke / ſpricht Salvianus ‚dieſer Streich kom⸗

me ihin von Gott ſeinem lieben Vatter / und ſuche ſich darum in ei⸗

nen ſolchen Stand zu ſetzen / in welchem Er rein vor GOtt moͤge er⸗

cheinen . Alſo hat es gemacht der Koͤnig Ezechias ; dann als Er von

ein Propheten lſaias verſtanden / daßer bald ſterben / und von dieſer Kranck⸗

heit nimmer auffſtehen wuͤrde / hat Er ſein Angeſicht gegen der Wand

gewendet / GOtt gebetten / er moͤgte ſich ſeiner erbarmen / und ingedenck
ſeyn/ wie er ſich allzeit befliſſen dasjenige zu thun / was ihm moͤgte ange⸗

nehm ſeyn . Convertit ſaciem ſuam ad Dominum : memento quæſo , quo -

modo ambulaverim coram te in corde perfecto , & quod bonum eſt in ocu -

lis tuis fecerim lſaiæ 38 . Alſo hat es gemacht Damianus Hugo : Ihr

wiſſet es ihr Fuͤrſtliche Cabinet , und Schlaff - Ziimmer ihr Waͤnd und

Tapeten zwiſchen welchen Damianus Hugo Sich befunden ; ihr wiſ⸗

ſet wie viel 100 . mahl Er dieſe Kranckheit von der Vaͤtterlichen Hand
Gottes demuͤthigſt angenommen ; ihr habt gehoͤrt Seine hertzbrechen⸗
de Liebs⸗Seuffzer / die Er unablaͤßlich gegen Himmel geſchickt ; Ihr

habt geſehen jene andaͤchtige Unterwerffung / welche Damianus Hugo
mit ohnunterbrochener Treu erneueret . O konte ich euch Stim̃ und Red

geben / was unerhoͤrte Gottesforcht wuͤrdet Ihr uns erzehlen. Eswa⸗

re aber der Gotttliebenden Seel Damiani Hugonis nicht genug Sih

GDO Z alſo zu unterwerffen / es inuſte aud auf atle Weiß auf die Reiz

nigkeit des Gewiſſens gedacht werden / obwohlen Damianus Huge
Sich die gantze Zeit Seines Lebens die Reinigkeit des Gewiſſens auf das

Sorgfaͤltigſte lieſſe angelegen ſeyn /wie das bis in Dero Tod gemachte
und aufgezeichnete taͤgliche KRamen oder Erforſchung des Gewiſſens / die alle

3 . oder auf das hoͤchſte alle 3 . Tag mit der hoͤchſten Genauigkeit verrichte

heilige Beichten / zu welchen allezeit 3 . gantzer Stunden angewendet wur⸗
den / bezeugen/ ſo muſte dannoch dieſe Sorgfalt / fo bald fid die Gefahr
des Todts erzeigete / noch mehr erwieſen werden / da wurde das gantze

Leben durchgangen / alle getragene Hohe Aembter durchſuchet / alle Umb⸗

ſtaͤnd erwogen / alles auch das Geringſte auf die Waagſchale geleget / und
alfo eine allgemeine Beicht von den zarteſten Jahren bis auff den letzten
Augenblick abgeleget / ja damit jederman erkennete den Buß⸗Geiſt /
die Wahre Reu und die ernſtliche Sorg des gereinigten Gewiſſens wol⸗

ten Ihro Hochfuͤrſtl. Eminenz der Rach-Weltſchrifftlch über⸗

laſſen jenes anmuͤthige Geſpraͤch eines zu GO T zuruckkehrenden
und buͤſſenden Suͤnders / und Chriſti des HErrn / welcher die

na
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nachlaſſet/ undden Sünder aufnahme . Wordurch zuverſichtlich niemand

anders alsDamianus Hugo Sich ſelbſten vorſtellen wollen .O wie weit !
wie weit ſeynd von dieſer Chriſtlichen Pflicht entfernet die jenige / welche die

Buß allzeit verſchieben / und kaum vor dem Todt zu der Beicht zu be⸗

reden ſeyn . y g EA

, Ich rede nichts von dem Geiſt der Religion , dann derſelbe in Daa

miano Hugone nit allein in dem Leben / ſondern auch in dem Todl

dermaſſen klar hervor geſchienen / daß ich ihnen Andaͤchtige eine Unbild

zuzufuͤgen glaubte / wann ich davon viele Wort machen ſolte . Schreite

alſo zu dem Dritten / wo ich zu erweiſen habe / wie Damianus

HugoSich nach dein Exempel hriſti zu dem Todtbereitet / und nach dem

Exempel Chriſti Chriſtlich verſchieden. Die Erſte Vorbereitung Chri⸗
ſti zu dem Todt ware dieſe / daß Er ſich von den Leuthen hinweg gemacht /
und in das Gebett begeben hat . Avullus eſt ab eis , Er hat ſich von feinen
Juͤngern hinweg begeben / und iſt Ihm geweſen / als wann Er mit Ges

walt fortgerifenwúrde . Freylid iſts ein harte Sache / ſcheiden muͤſſen

von allem / was auf der Welt Lieblich / Angenehm und Erfreulich / ala

fein man muß ſich darzu entſchlieſſen / und ihm ſelber Gewalt anthun .

Werware da mehrer entſchloſſen / als Damianus Hugo ! Warumb

entfernten ſich Ihro Eminenz mehrmahlen von Hoff / begaben Sich

Jaͤhrlich nacher Waaghaͤuſel / lieſſe da alle Geſchaͤfften und Sorgen zuz

ruck / als allein Sich zu dem Todt zu bereiten / und in der Einſamkeit

ſelbige GOtt zu befehlen . Warum verſchloſſen Sich Ihro Eminenz

mehrmahlen indiekleine bey denen wohl Ehrwuͤrdigen Patribus Capuci-
nern zu Bruchſal errichtete Keurade allda denen geiſtlichen Ubungen in

der Einſamkeit obzuligen . Ware eg niht die nembliche Urſach . Es

wolte nemblich Ihro Hochfuͤrſtl . Eminenz Ihrem Ekemplar ,

Ihrem Vorbild Chriſto JEſu nachfolgen . Avulſus eſt ab eis . Die an⸗

dere Bereitung Chriſti zu dem Todt / ware eine demuͤthige Annehmung

aller Schmertzen / die Er leyden ſolte / eine gaͤntzliche Exgebung Seines

Willens in den Goͤttlichen und eine hefftige Begierd zu ſterben . Wo

hat manje mahlen einen Chriſten geſehen / welcher es vollkommener er⸗

füllet als Damianus Hugo , es wurden Ihro Eminenz angegrif⸗

fen von einer ſchmerhafften Kranckheit / welche deſtogefaͤhrlicher / je unz

bekanter ſie des Anfangs ware . Man beruffte die erfahrneſte Leib⸗

Aertzt / man wendete an die koſtbahrſte Mittel / man brauchte alle be⸗

huͤlffliche Artzney aber die Kranckheit uͤbertraffe alle Kunſt der Artzten /

vernichtete die Probſtuͤck aller Mittelen / überwaͤltigte alle Krafft der

Artzeneyen . Es legte ſich zwar bisweilen ein Zeitlang dieſes ſchmertzhaffte
Ubel ; Was ware aber dieſe geringe Zeit anderſt / als ein gefaͤhrliche

Friſt / bis der Krancke mehrere Kraͤfften erhohlet / groͤſſere Pein aus⸗

zufehen . Es verluhren Ihro Ewinena voneinem halben Jahr her

allen Appetit zu Fleiſch⸗Speiſen / jaein eintziger Loͤffel Fleiſch⸗Bruͤhe ver⸗
urfachte die groſte ncommoditaͤt / und ware die gantze Lab⸗ und Nahrung

ein kahle Waſſer⸗Supp ſambt dem Dotter eines Eyes . Wie verhielte

Sich nun Damianus Hugo in dieſem Zuſtand ? Die ſo ſchwere / ſo

harte / fo ſchinertzhaffte Kranckheit hat wederdurchIhr vermehrte niti
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ter / weder durch verlángertes Leuger/weder
lichkeiten ſo maͤchtig ſeyn koͤnnen / daß Sie ſeinGemuͤth zu einem Unwil⸗
len / Sein Hertz zur Ungedult / Sein Beſtaͤndigkeitzu einer Veraͤnderung
bewegt haͤtte. In allen Schinertzen ruffte Sein Mund nichts anderes /
als O mein GOtt ! O SEU lO Maria . Sn alen Deinen verlangte

Sein Hertz nichts / als O Err dein Will geſchehe ! OGOtt / mache

mit Mir was du wilſt / hier brenne hier ſchneide / wann du nur meiner

in Ewigkeit verſchoneſt ! in allen Quaͤlen ſeuffzete Seine Seel mit Job .

Exſpecto , donec veniat immutatio mea . Ich warte bis mein Veraͤnde⸗

rung komme . Alle die ſolches ſahen / entſetzten ſich : Dieſe gingen mit

erſchrockenem Geſicht / iit zuſammen gedruckten Haͤnden zuruck / jene ſa⸗

hen Ihn an mit verwirrter Verwunderung und ſeuffzeten / alle ſambt⸗

lich bekannten mit einhelligem Zeugnus / daß aus viel 1000 . Menſchen
fcin eintziger auszuleſen / welcher ſolches uͤbertragen koͤnte. Ich aber

darff noch mit mehrerem Fug und Wahrheit ſagen / daß aus viel 1000 .

und 1000 . keine Seel zu finden / welche mit ſolcher Chriſtlicher Starck⸗
mthigkeit und unuͤberwindlicher Gedult ſolche Pein⸗volle Kranckheit /
ſolche unablaͤßliche Marter / und empfindlichſte Schmertzen koͤnne aus⸗

ſtehen . Es ware kranck der Leib / aber friſch das gantze Gemuͤth / es

waren die Glider voller Schmertzen / aber unverletzet Seine Tugenden ;
erlagen alle Leibs⸗Kraͤften / aberunuͤberwindlich die Standhafftigkeit Sei⸗

ner Seel . Er ver harrte unbeweglich in allen Quaalen wie ein Felſen in

denen Meer - Waͤllen : Er dauerte unempfindlich wie ein Amboß un⸗

ter denen Haͤmmeren : er ſtunde unuͤberwindlich wie ein Eichbaum in

dem Ungewitter . W

- Aber was bediene id mid folder Gleichnuſſen / welche allein die un⸗

bewegliche Beſtaͤndigkeit Seiner Gedult entwerffen ; Daß Sie Sich als

das groͤſte Wunderwerck hat erwieſen / indem Sie Sich durch alle Schmer⸗
tzen und Pein allzeit vergroͤſſeret ? Ich inuß Sie nennen eine Fackel /
die durch die Sturmwind ihr Feuer vermehret ; Ein Meer / welches

durch das Ungewitter ſich erhohet ; Ein Palm - Zweig / der durch Un⸗

terdruckung fruchtbarer herfuͤr ſproſſet . Ein Regen - Bogen / der unz

ter den truͤben Wolcken herrlicher ſcheinet / je mehr dieſe lebendige Orgel
geſchlagen wird / je lieblicher ſpielet ſie das Lob Gottes : Je hoͤher dieſe Ci -

tharen wird geſpannet / durch die Schmertzen deſto annehmlicheren Klang
gibt ſie ; je hefftiger dieſes Rauchfaß wird geſchwungen / deſto vermehr⸗
teren Rauch gieſſet es aus der Goͤttlichen Anbettungen . Wie ſoll ich dies

ſe Kranckheit jetzt benennen ? ſoll ich ſie nennen eine Schau⸗Buͤhn / wo

Er das Ebenbild eines gedultigen Jobs vertrittet / oder einem Kampff⸗
Platz / wo die Chriſtliche Starckmuͤthigkeit obſieget ? Soll ich ſie heiſſen
einen Teinpel / darin die Lieb ein Brand - Opffer ſchlachtet / oder ein

Tugend⸗Schuhl / wo die Gedult das Leyden lehret ? Alle dieſe Nahmen

verdienet ſie / weilenDamianus Hugo alle Stell hat vertretten / da

fiset Er jetzt und fuͤhret nicht allein als ein Teutſch⸗Ordens⸗Ritter das

Creutz ; ſondern traget es auch als ein wahrer Creutz⸗Ritter in ſeinem
Leib . Da ſtehet dieſer bluͤhende Granadill und zeiget alle ſchmertzliche
Werckzeug des Leydens dabluͤhet dieſer Chriſtliche Hiacinch , und hat

o das Menſchliche Wehe / damit Er der Feld⸗Blumen
ARKI DD T CaN Eti akeen .

Enbdlich / da JEſus allbereit ſterben wolte / befahle Er SeineMut⸗
ter dein heiligen Joannes, dieſen aber Seiner Mutter / Damianus Hugo ,

damit

weder durch verſchaͤrffte Eimpfind⸗

—..
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damit Ihn ja nichts an glücklicher Bollendung ſeines Lauffs mòate hin⸗
deren / befiehlet durch ein recht, Chriſtlich errichtetes Lettament Seine

Seel Ott dem Allmaͤchtigen / Seinen Leib vertrauet Er der neu erbau⸗

ten Kirchen dei Petri zu Bruͤchſal / Seine Verlaſſenſchafft theilet Eraus in
in milde Stifftungen / welche alle beyzubringen viel zu weitlaͤuffig. Da

aber die Sachen alſo beſchaffen / daruimb wolte Sie GO0 TTdurch einen

ſeeligen Todt / als einen allgemeinenSchluß aller Dingen gnaͤdigſt vol⸗

tendens Es hatte nunmehro Damianus Hugo genug gearbeithet /
rechtmaͤßig geſtritten / Chriſtlich gelitten / ritterlich obgeſiegekt. G0 TT
wolte Ihn dann beruffen von der Arbeit zur Ruhe / von dem Streit zu
dem Fried / von dem Leyd zu der Freud/ von dem Sieg zudem Triamph ,
damit Er einem ſolchen embſigen Arbeither ertheile den Lohn / einem

rechtmaͤßigen Kaͤmpffer auffſetze die Cron der Gerechtigkeit / dieſen Ob⸗

ſieger ſpeiſete mit dem verborgenen Himmel⸗Brod . O wie hart und
ſchwer fallet dieſes End⸗Urtheil dem gangen Vatterland ; Da man nur
von der Gefahrhoͤrte/ was fuͤr Gebett wurde aufgeoyfert / was fuͤr Seuf⸗
zer in den Himmel geſchickt / damit GOtt dieſe Tods⸗Verhaͤngnus moͤgte
veraͤnderen ! Es wuͤnſchten fuͤr Ihn zu ſterben die Alten/ damnit Er mog⸗
te leben ; Es erbotten Ihre Jahr die Junge / damit ſie Seine vermehe⸗
ten : Alle verlobten ihr Leben / damit ſie das Seine erhalteſen . Aber
GOlt gefiehle mehr Seine Verdienſten zu belohnen / als ihrem Verlan⸗
gen zu willfahren . So ſoll dann derjenige nicht mehr leben / der entwe⸗
der nicht haͤtte ſollen gebohren werden / oder niemahl ſterben ? So ſoll
der koſtbahre Faden eines ſo liebreichen Lebens abgeſchnitten werden / an
welchein ſo vieler Menſchen Gluͤckſtand abhanget ? So ſoll dieſe werthe
Sonnen untergehen / deren Liebs ⸗Strahlen ſo viele erfreuet ? Ih
weiß jetzt nicht / ob ich nunmehro ungluͤckſeelig oder gluͤckſeeligſchaͤtzen
ſolle / dieihr bishero unter Damĩani Hugonis Schutz geſtanden ſeyd ;
dann mehr wird euch ſchmertzen das Verlangen / Seiner / welches Er
in euch hat erwecket ; als eucherfreuet hat die kurtze Vergnuͤgung / die

ihr aus Seiner Regierung geſchoͤpfet . Peinlicher werdet ihr feuffzen
nach den verhofften Fruchten / nach dem ihr die edle Bluͤhe eurer erwach⸗
fenden Wohlfahrt in ihm betrachtet ; Es wird euch mehr quaͤlen der un⸗

erſetzliche Verluſt / nachdem ihr habt angefangen zu verkoſten / den ſonſt
ungemeinen Genuß . m JUG UDAT HENC

e
T s 4

Aber was halte ich mich ſo lang auf ! Der ſchnelle Todt naͤhert ſich /

das End des Lebenseilet herzu / der letzte Kampff iſt vorhanden . Es

iſt nichts mehr uͤbrig/ als daß Damianus Hugo ,nach dem Er alles
uͤberwunden / auch den Todt obſiege . Es brache an der 19te Auguſt /
der Ihm ſolte ſeyn der Letzte/ deſſen achte Abend⸗Stund ſolte ſeyn des Le⸗

bens End . Er machte Sich auf / damitEr antrette den Weeg der Ewig⸗
keit . Er empfinge die H. Oelung / damit Er als ein Chriſtlicher Káma

pfer mit dem Todtkoͤnte rinagen / Er lieſſe Sich ſpeiſen mit dem Heil Brod

des Lebens / auf daß Er gluͤcklich und Chriſtlich mögte ſterben . Alſo
ver⸗

ſehen wartet Er mit unverzagten Hertzen auf den Todt / wiederhohlet
zu mehrmahlen Bonum Certamen Cettavi , Curſum Contummavi ; Fidem

fetvavi Ich hab einen guten Kampff gekaͤmpffet/ meinen Lauffvollendet /
Treu und Glauben bewahret / ja Er betheuret offentlich / Er foͤrchteden

Todt nicht / Er ſcheue Sich nicht zu ſterben . TIAI dar ni aa
D

O was fuͤr ein erſchroͤckliches Abentheueriſt der Todt ! aus allen er⸗

ſchröͤcklichen Dingen iſt nichts Erſchrocklichers . Jetzt ermeſſet/ wiege
a
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feye die Starckimuͤthigkeit / wie unerſchrocken das Hertz Damiani Hu-
gonis , welches den Todt / vor dem ſich die gantze Natur entſetzet / nicht

forchtet . Jetzt erachtet / wie gluͤcklich Er Seinen Kampff vollendet . War⸗

umb verwunderen wir uns aber / daß Er den Todt nicht forchte / Er

hatte ja einen guten Kampffgekaͤmpffet / und dardurch gleichſam eine gute
Bekantſchaft mit dem Tod gemacht . Warumb ſolte Er forchten den Tod⸗

den das Leben ware eine Pein ? warumb ſolte Er nit gern ſterben / der das

durchSein gantzes Leben hatte gelernet ? So fern iſtes / daß Er fih vor dem

Todt entſetze / daß Er denſelben auch eyffrig gewuͤnſchet : Dann was

ware Sein Verlangen anderſt / da Er ſo offt wiederhohlet . Ich habe ei⸗

nen guten Kampff gekaͤmpffet/ Treu und Glauben bewahret / und meiz

nen Lauff vollendet / als mit Job warten auf die Stund Seiner Veraͤn⸗
derung / mit Paulo begehren die Zeit ſeiner Auffloͤſung / mit Simeone

wuͤnſchen den Augenblick einer friedreichen Entlaſſung .
Koinmt jetzt her / ihr Gottloſe / und ſehet zu / wie Sanfftmuͤthig

und Freuden voll derſenige ſterbe / welchen ſein unſchuldiges Gewiſſen nit

anklaget / welcher Treu und Glauben bewahret der Roͤmiſchen Kirchen /
Seinen Ihm anvertrauten Biſtuͤmeren / Seinem Land , Seinen Un⸗

terthanen . Sehet ihr/ wie dieſe groſſe Seel ſo leicht von dem Leib aus⸗

gehe / wie ein Joſeph aus dem Gefaͤngnus / ein Jonas aus dem Kercker

des Wahlfiſchs / wie ein Daniel aus der Loͤwen Grub ; Sehet ihr / wie

unerſchrocken dieſer Ehriſtliche Jacob uͤberwade den Jordan dieſer Sterb⸗

lichkeit / wie dieſer neue Moyſes gehe durch das rothe Meer des Tods wie

dieſer Eolumbus uͤberſchiffe das Waſſer Seiner Kranckheit und Freuden

voll eile in die andere Welt 2 Sehet ihr endlich wiewillig dieſe Seel laſſe

der Welt Ihren Leib / wie Elias ſeinen Mantel / Sein Fleiſch dem Todt /
wie Joſeph ſeinen Rock der Eegyptiſchen Frauen / wie ein Davidiſcher

Adler der Erden ſeine eraltete Federn / da hingegen die laſterhaffte See⸗

ien ſichſo gewaltſam wehren ihren unreinen Leib zu verlaſſen / ſo zag⸗

hafft ſich entſetzen den Weeg der Ewigkeit zu betretten / ſo ungern von dem

ſterblichen Leib ausgehen/ dieweilen ſie wiſſen / daß ſie kein Hoffnung haben

mit dem Adlerverjungert zu werden / mit Joſeph den Mantel der Glory zu

empfangen / mit Elia in das Paradeiß gefuͤhret zu werden / mit Columbo

in die andere gluͤckſeelige Welt zu gelangen / mit Moyſe ohne Untergang ,

durch dieſes Toden⸗Meer zu gehen/ mitJacob ohne Schifbruchſein Vatter⸗
Land zu erreichen / ohne Verdammnus zu dem ewigen Leben aus der zeit⸗

lichen Gefangenſchafft ihres Leibs ausgefuͤhret zu werden .

Indeme ich nun in dieſem mich laͤnger hab aufgehalten / hat un⸗
8

terdeſſen Damianus Hugo durch ein gantz ſanfftes End ohne Schmer⸗

tzen des Todts aufgehoͤret zu leben / ehe Er ſchier recht angefangen

zu ſterben . Ogluͤckſeeliger Todt / O ſanffter Schlaff ! Oleichtes
Sterben ! Wie ſolte die Unſchuld ſelbſten / wann ſie ſolte ſterben

ein leichteres End nehmen ? Alſo hinſcheiden iſt nicht ſterben ſon⸗

dern ſanfft und Gottſerligentſchlaffen. Was kan auf einen ſolchen Todt;
erfolgen / als was der heiligePaulus hinzu ſetzet . Repoßita eſt Corona

uſtiriæ, es iſi vorbehaltendie Eronder Gerechtigkeit . Ja Gottſeeligſter
Damiane Hugo es iſt Dir vorbereitet und vorbehalten die Cron der

Gerechtigkeit wogen Deinen ſo vielen Verdienſten und Wercken / welche

Du vor GOtt und ſeine Ehr / und fuͤr das Heyl der Seelen unterfan⸗

gen / es gibt einige unter dieſen dievor Dir daher gehen / andere die Dich

begleiten / wiederandere / dieDirnachfolgen . Wann ſie ſemahlen ei⸗
neu Koͤniglichen Einzug in fine Haupt⸗ oder Kelidenz · Stadt iaben /

—

——
b

—



—

—

kO ( a ) g0

haben/ wie viel Leut werden ihnen dabey zu Geſicht kommen ſeyn ? wie
viel Edelleut die vorher gehen ? wie viel Fuͤrſten und Herren die Ihn be⸗

kleiten ? wie vict Oficierund Soldaten die hernach folgen ! Damiane

Hugo mich bedunckt / ich ſehe / wie man die Anſtalt zu Deinem Einzug
in den Himmel mache ! Ihr Fuͤrſten/ die Ihr die Pforten dieſer herrli⸗
chen Stadt bewahret / machet auf - Shr ewige Pforten eröffnet eud

ſelber / der Koͤnig der Glory will Seinen Triumphirlichen Einzug halten ,
Wer iſt aber dieſer Koͤnig der Glory ? quis eſt iſte Kex Gloriæ ! Er iſt der

HErr der Tugenden / Dominus Virtutum ipſe eſt Rex Gloriæ Er iſt zwar ein

Hochwuͤrdigſter Cardinal ver heiligen Róm . Kirhen 7 Er iff

Biſchoff zu Speyer und Coſtans Er iſt ein Teutſch Ordens⸗

Ritter und Land - Commendur / er ift cin Graf ales dieſes

macht keinen genugſamen Zuſpruch das Reich Gottes zu befitzen/ ſondern
weil Er iſt ein Herr der Tugenden / weil Er einen ſo guten Kampff ge⸗
kaͤmpfet / weilen Er ſo auffrichtig Treu und Glauben bewahret / wei⸗
len Er ſo viele Tugenden gewuͤrcket / weilen Er ſeinen Lauff ſo Chriſtlich

vollendet . Dominus Virtutum ipſe eſt Rex Gloriæ, dieſer iſt der Koͤnig der
Glory / Er iſt ein Herr der Tugenden / Seine gute Werck gehen vor Ihin
her / Seine gute Werck bekleiden Ihn / und dieſe folgen Ihm nach .

Sie gehen vorher / dann ſie halten bey dem gutigen GOtt an / daß
Er Ihm doch ſein Paradeiß eroffnen wolle / anbeyzeichnen ſie Ihm ſei⸗
nen Wohnſitz aus . Ich rede da mit dem Propheten Iſaia am 5erfreue
dich ſpricht er zu Damiano Hugone ,erfreue dich und frolock ante
ibit faciem tuam juſtitia tua , & Gloria Domini colliget Te , Deine Gerech⸗
tigkeit wird vor dir her gehen / und die Herrlichkeit des HErrn wird Dich
aufnehmen . Dann du wirſt anruffen / und der HErr wird Dich erhoͤren .

Du wirſt ſchreyen / und Er wird ſagen ; ſiehe hie bin ich / du haſt Treu und

Glauben bewahret / nun wird dein Licht in der Finſternus Deines Tods

aufgehen . Gott wird dir ſeine Ruhe geben / und deine Seel mit hellen Liht
erfuͤllen. Eben dieſe Tugenden / dieſe groſſe Thaten / dieſe Verdienſten be⸗

kleiden Damianum Hugonem , dann nit allein wollen ſie vorgehen
dem Himmelvon ſeiner Ankunfft dieZeitung zu uͤberbringen/ ſondern ſie
ſenn noch darzu die gantzeZierd / und Schoͤnheit Seines Einzugs . Er
eefahret an Seiner Perſohn / was der weiſe Mann von dein ſtarcken
Weib geſprochen hat / Fortitudo & decor indumentum cjus , & titiebit
in Die novilimo , Prov, 31 , v . . Sehet ihr dieſes Weib / ſehet ihr

/
wie

ſie ſo ſcköniſt / die Staͤrck und Schöͤnheit dienen ihr an ſtatt der Kleidung /
und wird ſie ſich am letzten Tage erfreuen . Groß iſt ihre Staͤrck / ſie
hat jederzeit viel gearbeithet / hat ſich auf ihr Haufweſen begeben / hat
den Muͤcigaang und Wolluſt beſtritten . Es iſt aber auch ihre Schoͤn⸗

heit ſehr groß / der feinſte Leinwandund Purper ;/ wormit ſte onge⸗
than / iſt nichts gegen der Schoͤnheit und Lieblichkeit ihrer Perſohn / ihre
Kinder ehren ſie / ihr Mann lobet ſie / und jederman redet ihr Gutes

nach . Dieſe ſo mannigfaͤltige Beſchreibung ſtellet mir vor jene Ehr / ſo die

gute Werck Damiano Hugoni , der da Seinen Geiſt in die Hand
Gottes auffgegeben / zuwegen gebracht . Das ſeynd Kleider der Staͤrck
und Schoͤnheir ; der Staͤrck / Er hat gekaͤmpffet / Er hat in dem unſckul⸗
digen Leib Buß gethan / hat alle muͤheſeeligſte Tugenden geuͤbt: Der

Schonheit ; Seine Kinder / ich will ſagen / Seine eigene Thaten rihA net
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men Ihn / JEſus Sein Seſpomnachet ſich auf / Ihm das Lob zit
ſprechen / ſurtexerunt Filii ejus , & Beatisſimam ptædicaverunt : Vir ejus

& laudavit cam . Gebet Ihm von den Fruͤchten / ſo Seine Haͤnd ge⸗

ſammlet haben . Und Seine Tugenden / , als SeineWird Plen Ihn
bey der Himmel Porten / wo Er anklopffet / loden und preiſen , Bate
ei de ftuctu manuum ſuarum , & laudent eam , in partis opera ejus , heéiſ⸗
ſet dieſes nun nicht Andaͤchtige / Bonum Oertamen Cerravi

Conſummavi , Fidem Servavi , Ich hab einen guten Rar F gefimyiet/
meinen Lauff vollendet / Treu und Glauben bewahret . Ich zweiffle
nicht / ſie werden alle in ihrem Hertzen ausruffen / moriatur aniwa mea

morte Juſtorum Num . 23 . v . 10 , Meine Seel ſterbe des Tods der Gerech⸗

ten . Ich glaube ſieſeuffzennach jener Vergnuͤgenheit etwelcher Jah⸗
ren / wenigſt derſenigen / ſo wir Anfangs mit rechtem Eyffer und Voll⸗
kommenheit zugebracht haben . Was folget aber hernach ? Alles endi⸗
get ſich in ſchoͤnen Vorſaͤtzen . O wie thorrecht ſeynd wir nicht ? wir haͤt⸗
ten gern in dem Todt die Freud den Troſt der Frommen und Gerechten /

und in dem Leben die Freyheit der lauen Chriſten . Seynd wohlaber diez

ſes zwey Sachen / welche man miteinander fan haben und vereinigen $
Laſſet uns dieſes beſchlieſſen und zu der That kommen . Wir muͤſſen ge⸗
dencken / daß unſer Todt werde ſeyn / nicht wie unſere Vorſaͤtz geweſen
ſeyn / ſondern wie unſere Werck werden geweſen ſeyn . keddlet unicui⸗
que ſecundum opera ejus . Matth . 16 .v. 27 , GOtt wird einem jeden nach
ſeinen Wercken vergelten . Laſſet uns allzeit dahin bedacht ſeyn / daß
wir einen guten Kampff kaͤmpffen / Treu und Glauben hewahren/ unz

ſeren Lauff Chriſtlich vollenden / und alsdann wird auch uns die Cron
der Gerechtigkeit eben alſo vorbehalten ſeyn / als wie Damiano

Hugoni , welcher ruhe im Frieden / Amen .
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